
Wo TOAYSs du, Mensch® Gott denken nach der Schoa
Tagung der Akademie der 107zese Rottenburg-Stuttgart

Von (30O€tf reden 1n unklen Zeıten arüber diskutierten Studierende, Wıs-
senschaftler un: Zeıtzeugen auf der Tagung 7 OLF denken ach der Schod IN
Christentum und Judentum“. Stand dıe Frage » > Wo WAY OLtt In Auschwitz® CC

1mM Zentrum VO klassıschen Ansätzen eiıner Theologie ach der Schoa,
hat S1e sıch in der Jüngeren theologischen Diskussion in die Frage »” Wo Xar

der Mensch ın Auschwitze“ gewandelt. Die Reflexion dieser Entwicklung in
der Gottesrede, die aktuelle Verhältnisbestimmung zwiıischen Juden un:
Christen bal Deutschland un die unterschiedliche Perspektive VO VCI-

schiedenen CGenerationen auf die Schoa standen 1m Mittelpunkt elıner TA-
SUu11s der Akademıie der 10zese Rottenburg-Stuttgart (T17 bıs Maı

Besonders gepragt W alr dıe Tagung VO Dialog der Generationen, enn
Retferenten un: auch die rund 5C) eilnehmer CNr  FER unterschiedli-
chen Altersklassen. Dies tührte facettenreichen Zugängen AA Holo-

un: angeregten Diskussionen ber eıne Theologie ach Ausch-
WIt7Z. Inıtunert un geleitet wurde die Tagung VO Marıa Theresia Zeidler,
der Akademierefterentin, SOWIl1e Prof Johanna Rahner, der Inhaberin
des Lehrstuhls für Dogmatık der Universıtät Bamberg. Da die Studieren-
den Aaus Bamberg sıch bereıts 1m Vorteld 1n eiınem Semi1inar MIt dieser T -he-
matık befafßt hatten, konnten S1e gezielt un: aktıv Tagungsgeschehen
teilnehmen.

„Brauchen 01Y einen anderen (ZOELES®
Im einleitenden Reterat 35 Brauchen 201 einen anderen CO CC thematisierte
Danızel Krochmalnik, Prof für Jüdische Philosophie, Heidelberg, alte Jüdi-
sche Deutungen un: CHC Herausforderungen 1mM Angesicht der Gescheh-
nısse VO Auschwitz. In eınem Streifzug durch die etzten 60 Jahre legte
dar, W1e€e 1M Judentum MmMIt jüdıschen Tradıtionen, beispielsweise der Hag-
yada, angesichts der Schoa, eın (Söft „mıiıt starker Hand un: dUSSC-
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strecktem Arm“ sıch zeigte; versucht wurde, umzugehen. Aufßerdem erläu-
Krochmalnık, W1e€e sıch in der jüdischen Theologie die Frage )) Wo

du (/Ofke C in die Frage I7 Wo dyu Mensch® CC verändert hat Mıt dem VO

Krochmalnık aufgerissenen Themenhorıiızont beschäftigten sıch darauthın
kleine Arbeitsgruppen. In den Workshops stellten dıe Studierenden der Ka-
tholischen Fakultät Bamberg jJüdısche un: christliche nsatze einer G7O1Les-
rede ach Auschwitz VO  - In eıner vertietenden Textarbeit versuchten sıch
die Teilnehmer Anleitung der Studenten, den Ansıchten un: Theorien
VO utoren wıe Johann Baptıst Metz, lie Wiesel nihern. Angeregt
durch die teilweıse provokanten Thesen entbrannte eiıne ebhafte un inten-
S1Ve Diıiskussion zwıschen alt un: Jung.

Hans ermann Henry1x bündelte diese Denkansätze un unterstrich die
Bedeutung der jüdischen Denkkonzepte für die christliche Theologie. Ne-
ben den Ansıchten VO Davıd Blumenthal un: Hans Jonas als Heraus-
torderung für die christliche Theologie un: iıhrer ede VO (561t ach
Auschwitz, betonte Henr1ix die Sıchtweise VO Emmanuel Levınas. Zentral
hob die These VO Levınas hervor, da{ß die Sehnsucht ach der Allmacht
(sottes ıhren prospektiven Sınn darın enthält, da der ethische Anspruch
des Menschen die unbegrenzte Verantwortung für den Anderen eintordert.
Dıies oilt für diejenigen, die VO der gegenwärtıigen Verantwortung
nıcht mehr erreicht werden können, also den Leidenden un: Toten der Kre-
schichte.

Dialog der Generationen
Da eıne Jüngere CGeneratıon VO Wissenschaftlern eınen anderen Blick-
winkel einnımmt, verdeutlichte der zweıte Tag der Tagung. Im Mittelpunkt
stand dıe HEHCTE theologische Beschäftigung der Gottesrede ach der Schoa,
welche das heutige jüdisch-christliche Verhältnis un: dıie Täterperspektive
iın den Blick nımmt. Die Judaistın Hannah Holtschneider (Edinburgh)
fragte 1n ihrem Reftferat ach der Relevanz der Kategorıen, 1ın denen Christen
un: Juden bıslang mıteinander gesprochen haben, für eıne konkrete Ver-
hältnisbestimmung zwıschen Juden un: Christen 1mM heutigen Deutschland.
In eıner kritischen Auseinandersetzung mMI1t früheren gegenseıltigen theolo-
yischen Zuschreibungen VO Christen und Juden torderte die Junge Wıssen-
schaftlerin e1in Autbrechen VO bısherigen Festschreibungen. In der A S
genseıltigen Wahrnehmung seılen diese 1Ur VO eiınem leinen Kanon
theologischer Posıtionen entwickelt worden. Diese Reduktion auf e_
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wählte Posıtionen versuchte Holtschneider durch eiıne Kontrastierung mıiıt
der konkreten Lebenswirklichkeit autfzubrechen. So tragte s1€, welchen Be1-
tırag säkulare Juden Z Dıialog eısten könnten un: ob tatsichlich Juden
e1ım Dialog storen würden, WL sS1€e die ıhnen zugewılesene Rolle nıcht
spielen könnten der wollten. Oder, tormulierte Holtschneider O-
zıerend, könnte die postulierte christliche Abhängigkeıit VO hıistorıschen
W1€e lebendigen Judentum gefahrlich werden für Juden?

Der Theologe Norbert Reck (München) ZeiStE durch den Blickwinkel
der Täter dıie Konsequenzen dieser Sıcht fur dıe christliche Theologie un
eıner zukünftigen Gottesrede ach der Schoa auf eck vertrıtt die These,
da{ß CS auch ach Auschwitz für Christen möglich sel, VO (SZOöft in starker
orm sprechen“ Im Gegensatz Johann Baptıst Metz, der die Jüdı1-
schen Opfer des Natıionalsoz1ialısmus 1ın den Mıttelpunkt seiner theologi-
schen Überlegungen rückte un: verdienstvoll die verbliebenen Jrager
der NS-Gesellschaft ıhrer Selbststilisierung als Opfter enthob, kontrastierte
eck seınen Ansatz. Durch die Beschäftigung mıt Erzählungen VO Holo-
caust-UÜberlebenden kam eck dem Ergebnis, da{fß sıch nıcht mehr mıt
den Opftern ıdentiftizieren dürte Vielmehr gelangen dıe, die S1Ee geopfert ha-
ben, 1Ns Blickftfeld

Deshalb, tolgerte eck krıtisch, gelte CS,; nıcht selbstgetällig tragen,
I) Wo WaY (SOLE C sondern, ” Wo dıe Christen?“. Vehement wehrte
sıch Rechtfertigungsfiguren un: Unschuldsmythen, die AaUS der Der-
spektive der Täter unbewuft tradiert werden könnten. Demgegenüber enNt-
wickelte 1mM Rekurs auf den Glauben VO Christen 1m Wıiderstand eine
Theologie, die die 'Täter nıcht entlastet. An den Beispielen VO Martın
Nıemöller un: Sophie Scholl konnte aufzeigen, da{fß S1€, ındem S1e ıhren
Glauben MmMIt Blick auf d1€ Täter bewahrten, einen (5Ö1t bezeugten, der Un-
rechtstaten nıcht bıllıgt, der Menschen 1n die Verantwortung ruft, ın iıhrem
Handeln gegenwärtıg 1St LL adurch machtvoll wirkt. Pointiert schlufßfol-

Reck, da{ß solch C1Mn Glaube (2Oit CIn bıllıger TIrost sel. Um mehr
mache bestürzt.

Durch den Austausch VO Erfahrungen un Eindrücken konnte
der beabsichtigte Dialog 7zwiıischen den CGenerationen statttinden. ber CS

wurde auch deutlich, wW1€ verschieden die Fragestellungen der alteren un
Jüngeren CGeneratıon auf Grund ıhrer unterschiedlichen biographischen
Ausgangsposıtionen sind

Stefan Zinsmeıster, Bambe\rg.|
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